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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitung 

rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 

ee Mn Die Poſtanſtalten befördern nur jo 

viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 

Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro III. Quartal 1% 20 4x (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſton); für Danzig inel. Bringerlohn beider 
Aus gaben 1% 22% %. Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhagergafie No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 
1 * 15 . geh werden: 

a. 8 
e 
„Damm No. 10 bei Hrn. CE. Meyer. 

Guftav Böttcher, 

gelte Nr. 5b bei Hrn. Haaſe, 

e Nr bei Hrn. Kan Feichtmayer, 

Töws. 


s Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtat der König rege Allergnädigſt geruht: Dem 
Regierungs⸗ und Baurath Keller zu Minden, dem Pfarrer Petri 
N und dem Dominikaner⸗Caplan Stamm zu Poſen den 

then Adler⸗Orden 4. Klaſſe, fo wie dem Muſik⸗Direckor Sering 

zu Barby den Adler der Ritter des K. Hausordens von Hohen⸗ 

ollern zu verleihen ; ferner den Bürgermeiſter van Meenen zu 

als Bürgermeiſter der Stadt Solingen für die geſehliche 
zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danger Zeitung. 
Angekommen den 24. Juni, 74 Uhr Abends. 
Berlin, 24. Juni. Die heute an der Börſe ein⸗ 
geführten preußiſchen Central ⸗Bodenereditactien fanden 
eine glänzende Aufnahme; die erſten Fan wurden zu 
106 effertuirt, dann zu 110; am Schluß der Börſe war über 
dieſen Cours noch unbefriedigte Nachfrage. 2 
Wien, 24. Juni. Die „Oeſterr. Correſp.“ erfährt 
aus Rom, daß ſämmtliche ungariſche Biſchöfe darüber einig 
er en nach der Proclamation der Unfehlbarkeit Rom 
verlaſſen. ’ 
* Madrid, 24. Juni. Die Cortes 9 ſich bis 
um 31. October, nachdem ſie vorher ſämm * noch uner- 
Vepigte Geſetzentwürfe angenommen und die Regierung 
zum Erlaß einer Amneſtie ermächtigt hatten. 


Das Programm der katholiſchen Partei. 

BAC. Seit langer Zeit iſt die katholiſche Partei wieder 
einmal mit einem Programm für die Wahlen aufgetreten. 
Die wegen ihrer elericalen Richtung bekannte „Katholiſche 
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nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moffe; in Leipzig: Eugen 
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1870. 


Volkszeitung“ hat „von einem der hervorragendſten Führer 


der katholiſchen Partei“ ein Schreiben erhalten, welches fünf 
Programmpunkte für die Wahlen aufſtellt. Der erſte Punkt 
fordert: die unverſehrte Aufrechterhaltung der durch die preu⸗ 
ßiſche Verfaſſungsurkunde e Selbſtſtändigkeit der 
Kirche in Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten, 
insbeſondere auch hinſichtlich der Bildung und Entwickelung 
kirchlicher Geſellſchaften, d. h. alſo: das Recht, in beliebiger 
Zahl Klöſter zu begründen. Es iſt in dieſem Punkte wohl 
die Rechtsanſchauung der katholiſchen Partei formulirt, wie 
fie in der wegen Schluſſes der Landtagsſeſſion nicht zu 
Stande gekommenen Debatte über die bekannten Kloſter⸗ 
Petitionen vermuthlich in Form einer Reſolution zum Aus⸗ 
druck gebracht worden wäre. 


Der zweite Punkt fordert: Abwehrung aller gegen den 
confeſſionellen Charakter des Volksunterrichts gerichteten Des 
ſtrebungen und Angriffe, zur Sicherung des helligſten Rechtes 
der chriſtlichen Familie, ſo wie endlich Verwirklichung der 
verfaſſungsmäßig verheißenen Unterrichtsfreiheit. Was die 
katholiſche Partei unter „Unterrichtsfreiheit“ verſteht, iſt aus 
den Erfahrungen, die man in katholiſchen Ländern darüber 
gemacht hat, bekannt. Die Jugend ſoll den vom Staate und 
den bürgerlichen Gemeinden errichteten Schulen entzogen und 
in Anſtalten unterrichtet werden, welche von katholiſchen 
Ordens leuten geleitet find. Nicht blos der Religions. Unter⸗ 
richt, ſondern die Schule überhaupt ſoll unter den Einfluß 
des Klerus geſtellt werden. 


Der dritte Punkt iſt gegen die nationale Einigung ge⸗ 
richtet; er fordert: Bewahrung des im Bundesvertrag und 
in der Bundesverfaſſung feſtgeſtellten föderativen Characters 
des Nordd. Bundes gegenüber allen auf Einführung eines 
centraliſirten Einheitsſtaates gerichteten, mit der wahren 
Freiheit und der eigenartigen Entwickelung des großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes unverträglichen Partei. Beſtrebungen. Die 
Führer der katholiſchen Partei, die Mallinckrodt, Reichenſperger, 
Windthorſt haben bekanntlich im conftituirenden Reichstage 
gegen die Annahme der Bunbesverfaſſung geſtimmt. Auf 
welcher Seite im Kriege von 1866 die Sympathieen der 
katholiſchen Partei ſtanden, iſt bekannt. Wenn jetzt dieſe 
Partei als ſolche ſich für das Programm der Bundesſtaatlich⸗ 
Conſtitutionellen im Reichstag erklärt und alſo mit den Par⸗ 
tieulariften aus Sachſen, Schleswig⸗Holſtein und Hannover 
gemeinſame Sache macht, ſo kann das Niemanden Wunder 
nehmen. Es iſt zu aller Zeit die Taktik der römiſchen Curie 
und ihrer Sachwalter geweſen, mit denjenigen Parteien ſich 
zu verbinden, welche in Deutſchland gegen die Reichseinheit 
das Panier der „wahren Freiheit“ erhoben; die deutſche Kai⸗ 
ſergeſchichte iſt deſſen Zeuge. Die „wahre Freiheit“ der katho⸗ 
liſchen Partei ſteht in derſelben Linie mit der von ihnen ver⸗ 
langten „Unterrichtsfreiheit“; fie läuft auf einen Zaftand hin⸗ 
aus, in welchem der Theil noch Macht genug beſitzt, um dem 
Ganzen zu ſchaden, wenn das Intereſſe fremder Mächte 
dieſes verlangt. Das iſt die „deutſche Tai wie ſie die 
Römlinge verſtehen. Und „eigenartige Entwickelung“ bedeu⸗ 
tet für fie die Abſperrung derjenigen Theile Deutſchlands, in 
welchen noch der Clerus über die große Maſſe der Bevölke⸗ 
rung herrſcht, gegen den Einfluß der nationalen Entwickelung, 
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© Die Entführung aus dem Kloſter der 
ominikanerinnen. 

f Von Guſtav Raid. 

(Fortſetzung.) Als ich nach meinem Spaziergange wieder nach 
dem Hauptportal des Schloſſes zurückkehrte, war es auf dem 

oßen Platze vor dem Schloſſe 55 lebendiger geworden. Das 
Gefecht zwiſchen den bourboniſchen Truppen und der ſie ver⸗ 
folgenden Abtheilung der Garibaldi'ſchen Armee, in welches 
wir beinahe in Mapvelona mit dem Bahnzuge hineingerathen 
wären, hatte fi bis nach Caſerta hingezogen, deſſen Häuſer⸗ 
ruppen die Mauer des Schloßgartens berührten. Gewehr⸗ 
Ihe und kurze Hornfanfaren taten von dort herüber. Zwei 
Berwundete wurden über den Platz nach der Eiſenbahnſtation 
getragen, wo die große Landſtraße mündet, um zu Wagen 
nach Neapel geführt zu werden. Einer von ihnen war am 
Kopf verwundet; der Andere am Bein unterhalb des Kniees. 
Als ich herantrat, wandte er mir den braungelockten Kopf zu, 
und ich erkannte einen mir befreundeten Offizier aus der un⸗ 
gariſchen Region, mit dem ich noch Tags vorher in der Barke 
eine Spazierfahrt auf dem Golf gemacht hatte. „Armer 
Freund“, rief ich, ihm die Hand reichend, „ſind Sie ſchwer 
verwundet? Soll ich Sie nach Neapel begleiten?“ 

„O durchaus nicht! Nichts als eine Fleiſchwunde. Die 
Kugel iſt durchgegangen. Ich bin nur matt vom Blutver⸗ 

Sie wollen wohl Garibaldi beſuchen, wie Sie geſtern 
ſagten? Sie kommen zu einer ſehr ſchlechten Zeit. Kehren 
Sie heute nach Neapel zurück?“ 0 

„Allerdings! Zum Abend. Sie wiſſen, mein norddeut⸗ 
ſcher Magen liebt ein gutes Mittageſſen, und hier draußen 
gibt's nicht viel!“ : 

„Das weiß Gott“, ſagte der Kapitän. „Dieſe Italiener 
ſchlagen ſich, ein Stück Brod und eine Taſſe Café nero im 
Leibe, wie die Teufel; aber wir ſind daran nicht gewöhnt. 
Speiſen Sie heute Abend bei mir? Wundfieber werde ich 
nicht haben. Geſtern Abend bei Tiſch habe ich die ſchöne 
Engländerin geſehen, von der ich Ihnen erzählte. Sie wohnt 
im Hotel und hat eine ebenſo ſchöne Schweſter. Was, nun 
kommen Sie gewiß? Alſo, à revoir, Hötel des 1les bri- 
tanniques! 5 weiß, Sie vergeſſen alle Ramen. Evriva 
Ftalia!“ e 4 

„Evviva LItalia!“ rief auch ich, und ging auf die Trup⸗ 
penabtheilung zu, welche auf dem Platze lagerte und ſich ger 
rade nach dem Städtchen hin in Bewegung ſetzte. Als ich 
mich nochmals nach meinem verwundeten Freunde umblidte, 


bemerkte ich einige Nationalgardiſten und Calabreſen, welche 
ihre Richtung gerade nach der Stelle hin zu nehmen ſchienen, 
wo ich ſtand. Richtig; ich war der Gegenſtand ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit. Bei mir angekommen, erklärte mir der Führer 
der Patrouille, daß ich ihr Gefangener ſei und nach der 
Schloßwache zu folgen habe. Ohne Rückſicht auf meinen 
Proteſt nahmen die Soldaten mich auf ſeinen Befehl in die 
Mitte und führten mich nach der Wache im Hauptportal. 
Dort nahm mich der die Wache kommandirende Offizier in 
Empfang, ſtellte mir einen Rohrſtuhl, den einzigen, der übri⸗ 
gens vorhanden war, in die Mitte des Gemaches, welches 
als Wachtſtube diente, nnd erſuchte mich, mich fo lange auf 
dieſen Rohrſtuhl zu ſetzen, bis das Gefecht beendigt ſei, wo 
die Ofſtziere beſtimmen würden, was mit mir geſchehen ſolle. 

Ich ſetzte mich auf den Rohrſtuhl und erſuchte nun den 
würdigen Commandanten, der die Uniform eines Offiziers 
der Nationalgarde von Caſerta trug, mir nun endlich einmal 
darüber eine Auskunft zu geben, weshalb ich ſein Gefangener ſei? 

„O Signore“, erwiderte er ganz aufrichtig, „Sie ſchei⸗ 
nen mir ein bourboniſcher Spion zu ſein und mit der Be⸗ 
ſatzung von Capua in Verbindung zu ſtehen. Seit einer 
Stunde laufen Sie im Schloſſe und im Garten umher, fra⸗ 
gen nach dieſem und jenem Offizier, und Niemand weiß, was 
Sie hier zu thun haben. Einem Soldaten, der Ihnen am 
Eingange des Schloßgartens begegnete, haben Sie auf ſeine 
Frage ganz kurz geantwortet: Sie gingen fpazieren. Wie 
Sie hören und ſehen, befinden Sie ſich in der Gefechtslinie. 
In der Gefechtslinie geht Niemand ſpazieren.“ 

Ein regelmäßiges Pelotonfeuer tönte aus den Straßen 
des Städtchens herüber und unterbrach meine Antwort. Ich 
mußte unwillkürlich über die Behauptung, daß ich ein bour⸗ 
boniſcher Spion ſein ſollte, laut auflachen. In einem Feld⸗ 
zuge kommt Jeder, der keine Uniform trägt nur zu leicht in 
den Verdacht, ein Spion zu fein. Im ſchleswig holſteinſchen 
Feldzuge habe ich mehrere, ebenſo ſonderbare wie lächerliche 
derartige Scenen erlebt. 

„Lachen Sie nicht, Signore,“ ſagte der Offizier und ſah 
mich mit einer Befehlshabermiene an; „heute Morgen iſt 
8 die Spione ohne alle Weitläufigkeiten todt⸗ 
zuſchießen. ; 

„Todtzuſchießen!“ rief ich, „nun, das iſt ein ſehr ge⸗ 
ſcheuter Beſchluß! a. Garibaldi von Anfang an fo energiſch 
verfahren und die Kerle todtſchießen laſſen, welche in Neapel 
und in der Campagna umherſchleichen, um die Bauern auf⸗ 
zuhetzen, ſtatt Deerete zu ſchreiben, die er in feinem Edelmuth 


welche durch die Einheit zur Freiheit führt; zur Freiheit 


jedenfalls von römiſchem Einfluſſe. 

Die vierte Forderung iſt in dieſem Programm nur ein 
Aus fluß der dritten; ſie betrifft die Decentraliſation der Ver⸗ 
waltung und Verwirklichung der Selbſtverwaltung des Vol⸗ 
kes in Gemeinde, Kreis und Provinz. Nicht um communale 
Freiheit handelt es ſich aber dabei für die katholiſche Partei, 
ſondern es lauert dahinter die Erwartung, daß die Decen⸗ 
centraliſation der Befeſtigung des klerikalen Einfluſſes in den⸗ 
jenigen Landestheilen Preußens zugute kommen werde, wo 
wa noch nicht durch den Fortſchritt der Kultur überwun⸗ 
den iſt. 
Der fünfte Punkt endlich iſt beſtimmt, direct auf die 
Volksmaſſen einzuwirken, indem er Ermäßigung der finan⸗ 
ziellen Belaſtung des Landes insbeſondere durch Verminde⸗ 
rung der Ausgaben für das Militairweſen, ſowie Beſchrän⸗ 
kung der activen Dienſtzeit bei der Armee fordert. In die⸗ 
ſem Punkt werden die verſchiedenen Programme der Oppo⸗ 
ſition wohl keinen weſentlichen Unterſchied darbieten. 

Man kann nicht leugnen, daß das Programm der katho⸗ 
liſchen Partei geſchickt genug angelegt iſt, um auf die Maſſe 
der Bevölkeruntz in den katholiſchen Landestheilen einzuwir⸗ 
ken; es iſt einerſeits populair und andererſeits confeſſionell 
und zieht außerdem noch das lokale und provinzielle Selbft- 
bewußtſein mit in'e Intereſſe. Trotz feiner Phraſen vom 
„großen Deutſchen Vaterlande“ iſt es aber entſchieden anti⸗ 
national und wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, 
daß die katholiſche Partei, wo fie es vermag, die Wahl von 
nationalgefinnten Abgeordneten auf's Entſchiedenſte bekämpfen 
und eher einem „Conſervativen“ oder einem „Demokraten“ 
neueſten Datums ihre Stimmen zuwenden wird; für beide 
Parteien eine gefährliche Bundesgenoſſenſchaft! 


% Berlin, 23. Juni. Während die Regierung durch 
die „Prov.⸗Corr.“ die Liberalen warnt, durch Angriffe auf 
das Militärbudget nicht den alten Conflikt des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes im Reichstage zu erneuern, hat ſie den⸗ 
ſelben bereits ſelbſt, und, man wird nicht anders ſagen können, 
ohne Noth in Scene geſetzt. Bekanntlich verweigerte der 
Reichstag in der letzten Seſſton die nachträgliche Bewilligung 
der 157,000 , um welche das Marineminifterium für feine 
Zwecke das Streihenbergihe Grundſtück acquirirt hatte. 
Die Gründe der Verweigerung waren, daß das Miniſterium 
den Kauf, ohne den eben verſammelten Reichstag zu fragen, 
abgeſchloſſen und ferner, daß nach dem Urtheil der Berliner 
Abgeordneten das Haus über ſeinen Preis bezahlt war. 
Oſſenbar hat die Regierung die Pflicht, wenn fie das Budget⸗ 
recht des Hauſes wirklich, wie ſie wiederholt verſichert hat, 
achtet, einem ſolchen Reichstagsbeſchluß unbedingt Folge zu 
leiſten. Das wird aber — wie die in ſolchen Dingen gut 
unterrichtete „C. S.“ ganz beſtimmt verſichert — nicht ger 
ſchehen. Das Marineminiſterium, ſagt ſie, wird den Kauf 
nicht rückzängig machen, denn es hält das Gebäude für ganz 
beſonders geeignet für die Marineverwaltung und für uicht 
zu theuer. Die Marineverwaltung ift daher der Zuverſicht, 
daß der künftige Reichstag, dem dann eine vollſtändig klare 
Ueberſicht der ganzen Angelegenheit gegeben werden ſoll, den 
Ankauf nachträglich genehmigen wird, um ſo mehr, als das 
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doch nicht ausführt, ſo ſtünde es hier anders. Hätte er Capua 
bombardiren laſſen, wie das ſchon vor vierzehn Tagen mög⸗ 
lich geweſen wäre, ſo würde ſich die Feſtung ſchon ergeben 
haben. Aber ſeien Sie verſichert, mich laſſen Sie gewiß nicht 
todtſchießen.“ 

Der gute Bürger von Caſerta ſah mich verwundert an. 
„Sind Sie denn kein Spion?“ fragte er ganz naiv. 

„Beſonders mit Euch, Ihr Bürger von Caſerta, die Ihr 
ſämmtlich Anhänger des Re Bombino ſeid, und mit den 
Bürgern von Capua würde ich gar keine Umſtände machen,“ 
erwiderte ich ihm, ohne auf ſeine Frage zu antworten. 

Verdutzt ſchwieg der Commandant ider Schloßwache. 
Ich hätte ihm, um ſo mehr, da er ein leidlich gutes Fran⸗ 
zöſiſch ſprach und ich mich recht gut mit ihm verſtändigte, 
ſeinen Irrthum leicht beweiſen und ihm den Brief des Ge⸗ 
nerals Coſenz an Garibaldi zeigen können; der Gedanke, 
Garibaldi als Gefangener vorgeführt zu werden, machte mir 
indeß ein ganz beſonderes Vertznügen, und fo ſchwieg ich und 
zündete eine Cigarre an. 


Neugierig betrachteten mich die Calabreſen und Natio- 


nalgardiſten und ließen ſich von ihrem Commandauten den 
Inhalt unſeres Geſpräches in das Italieniſche überſetzen. 
Plötzlich wurde ein kleiner junger Mann in der Garibaldi⸗ 
ſchen Infanterie-Uniform in die Wachtſtube geführt. „Nicht 
wahr“, redete er mich in deutſcher Sprache an, „Sie ſprechen 
auch Deutſch?“ a 

„Allerdings“, erwiderte ich, „wie ſollte ich nicht? Ich 
bin ein Deutſcher.“ 

Da lachten die Calabreſen, als ſie mich die Sprache der 
„Bavaresi* ſprechen hörten, wieſen auf meinen blonden 
Schnurrbart und ſprachen unter ſich davon, daß ich doch wohl 
ein Spion fei und daß fie mich doch wohl noch todtſchießen 
würden. Während dem erzählte mir der kleine junge Mann, 
daß er aus Breslau gebürtig und auf der dortigen Univer⸗ 
ſität Theologie ſtudirt habe. Zugleich fügte er hinzu: 
ra > ein gutes Gewiſſen haben, können Sie ganz 
ru ein.“ 

Die etwas nach einem Candidaten der Theologie 
ſchmeckende Antwort verdroß mich und ich brach das Geſpräch 
mit den Worten ab: „Bekümmern Sie ſich um Ihr eigenes 
Gewiſſen. Wollen Sie mir aber einen Dienſt erweiſen, fo 
erſuchen Sie den erſten Offizier, dem Sie begegnen, zu dem 
Gefangenen zu kommen, der ſich auf der Wache befindet. Er 
habe ihm eine wichtige Mittheilung zu machen und wünſche 
ſogleich zum General Garibaldi geführt zu werden.“ 
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Geſchäft ſich nur mit ſchweren Opfern würde rückgängig 
machen laſſen. — Dieſe Thatſache und jeue Verſicherung der 
„Prov.⸗Correſp.“ ſtimmen ſchlecht zuſammen. 

; — Einen Beitrag zu der geſchäftigen Thätigkeit unfrer 
Verwaltungsmaſchinerie giebt der Umſtand, daß mehrere 
der hieſigen, von der Stadt gewählten Gymnaſiallehrer, welche 
zu ihrer definitiven Anſtellung der Beſtätigung des Minifters 
bedürfen, nun ſchon ſeit Monaten amtiren, ohne daß die 
rechtzeitig eingereichte Eingabe um Beſtätigung ihre Erledi⸗ 
gung durch den Miniſter gefunden hätte. Daran wäre nun 
nicht viel gelegen, wenn nicht die Lehrer auf die Auszahlung 
ihres Gehalts bis nach erfolgter Beſtätigung warten müßten, 
und was das heißt, Monate lang in Berlin ohne Vermögen 
aus eigenen Mitteln zu leben iſt männiglich bekannt. Und 
Schulden ſollen die Lehrer auch nicht machen, weil ſie ſonſt 
in der e Achtung verlieren könnten! (BKB) 

BKB. Am vergangenen Sonnabend hat in dem Cafe 
Belvedere eine Verſammlung der hervorragenden 
Führer der conſervativen Partei ſtattgefunden, welche 
nur von ſpeziell hierzu eingeladenen Perſonen beſucht war, 
und in welcher das Wahlprogramm der conſervativen Partei 
feſtgeſtellt worden iſt. Dies Programm ſoll noch einer Re⸗ 
daction in Bezug auf die Faſſung einzelner Sätze unterworfen 
und dann, vielleicht bei 14 Tagen, publicirt werden. Ueber 
den Standpunkt im Allgemeinen, welchen das Programm 
einnimmt, wird uns von gut unterrichteter Seite Folgendes 
mitgetbeilt: Die Partei will durch ihr Programm conſtati⸗ 
ven, daß fie mit der Zeit fortgeſchritten iſt und den Bedürf⸗ 
niſſen und Intereſſen der Zeit Rechnung zu tragen weiß, ihre 
Zeit überhaupt verſteht; darum ſtellt ie folgende Forderun⸗ 
gen auf; 1. die Armee⸗Verfaſſung in ihrer jetzigen Geſtalt 
muß erhalten werden, an der Leiſtungsfähigkeit der Armee, 
die durch die Ereigniſſe der letzten Jahre erprobt iſt, darf 
nicht gerüttelt werden, und namentlich iſt allen Beſtrebungen 
auf Einführung des Milizſyſtems entſchieden entgegen zu 
treten; 2. entſchiedenes Bekämpfen aller Parlamentsherrſchaft; 
3. ſtaatliche Pflege der volkswirthſchaftlichen Intereſſen durch 
Gründung von Kredit. und Unterſtützungskaſſen für Arbeiter 
und Handwerker; 4. Einführung einer allgemeinen Börſen⸗ 
ſteuer, deren Erlös zur Begründung reſp. Erhaltung der 
ad 3 genannten Kaſſen verwendet werden foll. — Im Ueb⸗ 
rigen will die Partei diesmal bei der Wahl von dem früher 
fo fireng beobachteten politiſchen Standpunkt des aufzuſtellen⸗ 
den Kandidaten ganz abſehen, ſobald derſelbe nur auf den in 
dem Programm aufgenommenen Punkten beſtehen will und 
namentlich an den conſervativ⸗volkswirthſchaftlichen Prinzi⸗ 
pien feſthält, ſo daß alſo z. B. ein in politiſcher Beziehung 
conſervativer Kandidat, der ein Anhänger der Freihandels⸗ 
Partei iſt, nicht als Kandidat der Partei angeſehen, dagegen 
ſelbſt ein gemäßigt Liberaler, unter Umſtänden ſogar ein Na⸗ 
tionalliberaler, wenn er volkswirthſchaftlich conſervativ iſt aber 
als Kandidat der conſervativen Partei aufgeſtellt werden fol. 
Man will bei dieſer Wahl ein größeres Gewicht auf die 
volkswirthſchaftlichen als auf die politiſchen Anſichten der Kan⸗ 
didaten legen und es würden nach dieſem Programm ausge⸗ 
ſprochene Parteimänner, welche ſchon Jahre lang die Partei 
vertreten. wie z. B. die Abgg. v. Denzin, v Schöning, 
Graf Blumenthal ꝛc. nicht als Kandidaten der Partei ange⸗ 
ſehen werden. — Wie wir ferner hören, wird nunmehr zu⸗ 
nächſt eine Verſammlung der Vertrau ensmänner der Partei 
einberufen werden, um die Faſſung dieſes Programmes gut 
zu heißen; iſt dies . dann ſoll eine große Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher conſervativer Wähler einberufen und dann 
mit der Wahlorganiſation definitiv begonnen werden. Ur⸗ 
ſprünglich lag es in der Abſicht des aus der Partei gebilde⸗ 
ten Central⸗Wahl⸗Ausſchuſſes für die ganze Monarchie wäh⸗ 
rend des Wollmarktes eine große Verſammlung abzuhalten 


und über die Wahl⸗Organiſation für die Monarchie zu be⸗ 
rathen. Indeſſen hat ſich dies Project zerſchlagen, weil meh⸗ 


rere hervorragende Perſonen der Partei an der Reiſe nach 
Berlin behindert waren. 

— Der zwiſchen der Norddeutſchen Packet⸗Beför⸗ 
derungs⸗Geſellſchaft und den Verwaltungen des preu⸗ 


ßiſch⸗braunſchweigiſchen Eiſenbahnverbandes vereinbarte Ver⸗ 


trag wegen Einſtellung eigener Wagen der Geſellſchaft für die 


Strecke zwiſchen Berlin und Aachen iſt vom Handelsminiſter 


genehmigt. Die gedachte Geſellſchaft iſt bereits damit be⸗ 


ſchäftigt, die nöthigen Beamten für den Dienſt zu engagiren, 
die Inſtruktionen auszuarbeiten, überhaupt geeignete Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß die Wagen vom 1. Juli ab in Cours 
geſetzt werden können. Die preußiſchen Miniſterien des In⸗ 
nern und der Finanzen haben die Beförderung ihrer Packete 
der Norddeutſchen Packetbeförderungsgeſellſchaft der P 
ſoweit nicht deren ausnahmsweiſe Beförderung mit der Poſt 
geboten iſt. 

— Vor einigen Tagen hat die Auction der Domäne 
Steglitz bei Berlin ſtattgefunden. Dieſelbe iſt inſofern in⸗ 
tereſſant, als das Ganze der Domäne in 4 große und 25 
kleine Parcellen eingetheilt iſt und dem Gebot auf die ganze 
Domäne Gebote auf die Parcellen vorausgehen, damit die 
Regierung die Wahl habe, den Verkauf im Einzelnen oder 
im Ganzen zu ratificiven, je nachdem der eine oder der andere 
als der vortheilhaftere erſcheint. Die Gebote auf die zur 


Auction gekommenen Parcellen überſtiegen die Losſchlags⸗ 


preiſe faſt um das Sechsfache. Schl. Ztg.) 

— Auf die Wichtigkeit der Verſammlung der pol« 
niſchen Kreisdelegirten, welche am 4. Juli in Po ſen 
ſtattfinden und ſich nicht allein auf die Wahl eines perma⸗ 
nenten Wahl⸗Comités und die Aufſtellung einer Candidaten⸗ 
liſte beſchränken, ſondern vor allem andern das zukünftige 
Wahlſtatut berathen wird, macht der „Ds. Pozu.“ in einem 
längern Artikel aufmerkſam und bringt folgende Vorſchläge 
für die Berathung: „1) Die Pflicht der Solidarität aller 
polniſchen Wähler wird als Hauptprincip erklärt. 2) Es wird 
ein Wahlcomits errichtet als permanent fungirende Inſtitu⸗ 
tion, ſei es auch nur vermittelſt eines permanenten Bureaus, 
das für die Provinz Poſen in Poſen, für Weſtpreußen in 
Culm oder Thorn errichtet wird. 3) Das Wahlcomits iſt ſo⸗ 
wohl in ſeinem Entſtehen wie in ſeiner Thätigkeit unabhängig 
von der Abgeordnetenfraction. Was die Aufſtellung von 
Candidaten anlangt, fo betont der „Dz.“, daß man nur ſolche 
Männer in Ausſicht nehme, in denen ſich Characterfeſtigkeit, 
Popularität, Fähigkeit und Fachkenntniß vereinigte, die aber 
auch, falls ſte einmal ein Mandat angenommen, auf ihrem 
Poſten in Berlin aus harren und die übernommenen Pflichten 
wirklich erfüllen. Die Berathungsgegenſtände der kommenden 
Seſſion ſeien wichtig und folgenreich und die Thätigkeit eines 
Deputirten werde ſchwieriger ſein als man glaubt“. — Wie 
die „Poſ. Ztg.“ berichtet, fand in Poſen am 22. eine Vers 
ſammlung der polniſchen Wähler der Stadt behufs 
Berathung der Wahlen zum Reichstage und Abgeocdneten⸗ 
hauſe unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Szafarkiewicz 
ſtatt. Als Candidaten wurden in Vorſchlag gebracht und 
geceptirt: für den Reichstag die Herren Krels⸗Gerichtsrath 
Pileski, Graf Dzialynski und A. Krzyzanowslki; für den Land⸗ 
tag: die Herren Syndicus Wegner, v. Wierzbinski und 
Smitkowski. 

Stettin, 23. Juni. Die ſeit längerer Zeit ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zwiſchen der hieſigen Maſchinenbauanſtalt 
„Vulcan“ und dem Marineminiſterium über den Bau 
einer Panzerfregatte ſind, wie die „N. St. Ztg.“ hört, 
ſoweit vorgeſchritten, daß der Contract binnen Kurzem abge⸗ 
ſchloſſen werden wird. Die Fregatte mit zwei drehbaren 
Thürmen zu ſechs Geſchützen ſoll Maſchinen von 900 Pferde⸗ 
kraft erhalten, 24 Fuß tief gehen und 1%, Mill. koſten. 
Die Panzerplatten werden vorausſichtlich von einer inläu⸗ 
diſchen Hütte angefertigt und die Panzerung des zu geringen 
Tiefganget unſeres Fahrwaſſers wegen erſt in Kiel vollſtän⸗ 
dig ausgeführt werden. Es iſt als ein erfreulicher Fort⸗ 
chritt zu begrüßen, daß der Berſuch gemacht wird, unfere 

anzerſchiffe im Inlande zu bauen und damit eine Eman⸗ 
eipirung deſſelben vom Auslande anzubahnen. Da bekanntlich 
ſowohl im . wie in der Preſſe wiederholt die Aus⸗ 
führung von arinebauten auf inländiſchen Werften 
empfohlen iſt, ſo wird die Erfüllung dieſes Wunſches gewiß 
die allſeitigſte Befriedigung hervorrufen. 

— Gegen die ſogenannte Stettin ⸗Newyorker 


Dampfſchiffslinie bringt die neueſte Nummer der Mit- 


theilungen des Vereins zum Nutzen deutſcher Auswanderer 
gravirende Anklagen. 5 

Schweden und Norwegen. Stockholm, 18. Juni. 
Eises der letzten Werke des abgegangenen Cultus miniſters, 
Prof. Carlſon, iſt das geſtern veröffentlichte Geſetz, welches 
dem weiblichen Geſchlechte die Ausübung der ärzt⸗ 
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Er blickte mich verwundert an und verlieh die Wacht⸗ 


ſtube. Ich zündete mir von Neuem die während des Ges 
ſpräches ausgegangene Cigarre an. Da entſtand draußen 
ein Tumult. Garibaldiſche Soldaten führten ein halbes 
Dutzend Soldaten in bourboniſcher Uniform in die Wacht⸗ 
ſtube, welche unter ſich deutſch ſprachen, wie es ſchlen, Ge⸗ 
fangene aus dem Gefecht. Man nahm ihnen Waffen und 
Patrontaſchen ab und leerte dieſelben von ihrem Pulvervor⸗ 
rath. Es waren vierſchrötige, dumm ausſehende Kerle, ihrem 
Dialekt nach Bayern. 


Wieder draußen ein neuer Tumult! Neue Gefangene, 


unter ihnen ein bourboniſcher Offizier, wurden in die Wacht⸗ 
ſtube geſchoben, mit denen dieſelbe Procedur vorgenommen 
wurde. Dann trat ein Offizier der Garibaldiſchen Armee 
in die Wachtſtube, ein junger Mann Anfangs der dreißiger 
Jahre, ſchlank, hochgewachſen, mit feurigen dunkeln Augen 
und dunklem Haar. Die edel geformten Geſichtszüge trugen 
den Typus des Südländers, Mütze und Schultern ſchmückten 
die goldenen Schnüre des Capitains. Es war der Marcheſe 
Enrico R. „ aus der ſieilianiſchen Familie gleichen Na⸗ 
mens ſtammend, mein ſpäterer lieber Freund und der Held 
meiner Erzählung. 

„Wer ſind Sie, mein Herr und was führt Sie nach Ca⸗ 
ſerta?“ fragte er mich in franzöſicher Sprache. 2 

Statt der Antwort überreichte ich ihm das Schreiben 
des Kriegsminiſters an Garibaldi und außerdem den Brief 
des Baron Posrio an Oberſt Longo. Beide Briefe waren 
unverſiegelt. „Leſen Sie gefälligſt, mein Herr“, ſagte ich, 
„und Sie ſind von dem Zwecke meines Beſuches in Caſerta 
genau unterrichtet.“ 

Er las. Dann reichte er mir die 5 und ſagte: „Sie 
find ein Freund Italiens und unſerer Sache. Verzeihen Sie, 
daß Ihnen dieſe kleine Unannehmlichkeit paſſirt iſt. Sie wer⸗ 
den begreifen, wie wir gerade hier, ſo nahe der noch von 
bourboniſchen Truppen beſetzten Feſtung, inmitten einer feind⸗ 
lich gefinnten, von den Pfaffen aufgehetzten Landbevölkerung, 
die größte Vorſicht anwenden müſſen. Gedulden Sie ſich 
noch einige Minuten. Ich werde den Intendanten von Ca⸗ 
ferta benachrichtigen und Sie dann ſogleich abholen. Aber 
erſt werde ich die Wache inſtruiren“. 

Er rief den Commandanten der Wache und die mich 
immer noch vertächtig anblickenden Calabreſen, ſagte ihnen, 
daß ich ein Freund Italiens und gekommen ſei, um den Ge⸗ 
neral Garibaldi zu beſuchen, las ihnen den in franzöſiſcher 
Sprache geichriebenen Brief des Baron Posrio an den 


1 


Oberſten Longo vor, der mich darin „un noble et illustre 
ami de l'ltalie“ nannte, ſtalteniſch vor und machte den Of⸗ 
ficier der Wache dafür verantwortlich, daß mir bis zu feiner 
Rückkehr kein na gekrümmt werde. 5 

Dann verließ er, mir nochmals die Hand reichend, die 
Wachtſtube. Die Calabreſen, welche mich noch eine halbe 
Stunde früher hatten erſchießen wollen, waren nun wie um⸗ 
gewandelt. Einer nach dem Andern trat zu mir heran, er⸗ 
griff meine Hand, entſchuldigte ſich und ſagte: „Sehen Sie, 
Signore, feien Sie nicht böſe. Was Ihnen paſſirt iſt, kann 
jedem unſerer Officiere paſfiren, wenn er ohne Uniform hier 
umhergebt. Und Sie wollen den Oberſt Longo beſuchen? 
Der iſt gerade unſer Oberſt! Weßhalb haben Sie uns den 
Brief denn nicht ſogleich gezeigt? Sie wurden uns ſo ver⸗ 
dächtig, weil Sie gar nicht ſagten, wer Sie ſind und was 
Sie hier wollen?“ 

Ich beruhigte die Menſchen, welche mir nun mit echt italie⸗ 
niſcher Gutmüthigkeit zu eſſen und zu trinken anboten. Ich wußte 
aus meiner mehrmaligen Anweſenheit in Santa Maria, wie 
ſchwach es mit der Naturalverpflegung der Garibaldiſchen 
Lager ausſah und ſagte ihnen lachend, daß ich gar keinen 
Hunger hätte; ihre Drohungen, mich zu erſchießen, hätten 
mir zu ſehr Angſt gemacht. Da kam der Capitäu in Be⸗ 
gleitung eines andern Officiers zurück, der meine Briefe an 
Garibalti und an den Oberſlen Longo in der Hand trug. 
Er überreichte mir die Brife, ſagte mir, daß er Oderſt Acerbi, 
Chef der Intendantur der Garibaldi'ſchen Armee ſei, bot mir 
den Arm und führte mich in Begleitung des Capitäns aus 
der Wachtſtube. 5 

„Eutſchuldigen Sie nur die Unannehmlichkeit, die Ihnen 
paſſirt iſt“, ſagte auch er, als wir durch den erſten Hof nach 
dem zweiten, großen Schloßhofe gingen, wo ich zwei Stunden 
früher mit dem alten Schloßdiener geweſen war. „Sie be⸗ 
greifen aber, wie gerechtfertigt hier das Mißtrauen ſein kann. 
Bleiben Sie hier bei uns, bis der General zurückkommt. Das 
Gefecht iſt zu Ende. Er muß bald eintreffen. Ich habe 
zu thun. Aber der Capitän wird in Ihrer Begleitung 
bleiben“ 

Wir gingen zuſammen auf dem weiten Hofe umher. 
Während der Oberſt alle erdenklichen Anfragen erledigte, er⸗ 
zählte er mir von Garibaldi, deſſen Begleiter er auch in 
Amerika in den Feldzügen von Montevideo und während des 
italieniſchen Feldzuges von 1859 geweſen war. Graf Giovanni 
Acerbi zählte zu den bewährteſten und tüchtigſten Ober⸗ 
offizieren der Garibaldiſchen Armee Er ſtarb vor Kurzem 


einiſchen Fakultäten zu Upfala und 


lichen Praxis ohne alle Einſchränkung in ihrem ganzen 
Umfange geſtattet, dabei aber auch an daſſelbe die gleichen 
Forderungen hinſichtlich der Bewährung der Tüchtigkeit ftellt, 
welche dem männlichen Geſchlecht kom werden. Die medi⸗ 

und, ſo wie das Lehrer⸗ 
collegium des caroliniſchen Inſtituts in Stockholm ſind au⸗ 
gewieſen, der leichen kleine Veränderungen vorzunehmen, 
welche für weibliche Studirende der Mediein angemeſſen find, 
und auch vieſelben zu examiniren. 

Belgien, Brüſſel, 21. Juni. Der Tumult in 
Verviers hat keine weitere Folge gehabt. Die Bürgerwehr 
iſt unter den Waſſen und wird ausreichen die Ordnung zu 
wahren, doch ſind aus Vorſicht in en die Truppen der 
Garniſon in den Caſernen conſignirt. Die Union Liberale 
von Verviers behauptet, daß die Unruhen von Mitgliedern 
der Société Internationale ausgegangen ſind, welcher ein 
großer Theil der Fabrikarbeiter angehört, die zehn oder zwölf 
einberufenen Milizen dienten nur als Vorwand. Die Aufrüher, 
etwa 400 Mann ſtark, waren mit einer Trommel und einer 
rothen Fahne mit der Inſchrift „Vietimes de P'impot du 
sang“ (Opfer der Blutſteuer) und die Marſeillaiſe ſingend 
vor das Rathhaus gezogen, wo ſie mit der Polizeiwache, welche 
die Fahne confisciren wollte, in Conflict kamen. Die Fahne 
wurde weggenommen und die Bande zog ab, kehrte ſedoch 
nach einer halben Stunde mit zwei neuen rothen Fahnen zu⸗ 
rück, worauf eine ſehr ernſtliche Rauferei mit der inzwiſchen 
verſtärkten Polizei entſtand. Drei der Polizeibeamten wurden 
verwundet, einer davon lebensgefaͤhrlich. Auch von den Tu⸗ 
multuanten wurden einige verwundet; drei der Anführer des 
Aufruhrs ſind verhaftet. 

England.“ London, 21. Juni. Im Unterhauſe 
ſtand die Unterrichts⸗Vorlage in der von der Regierung 
abgeänderten Form wieder zur Erörterung. Die Verhanv⸗ 
lungen wurden mit einem Angriffe auf den neueſten Regie⸗ 
rungsvorſchlag eröffnet, in welchem ein Diſſenter H. Richard 
— ein ehemaliger Prediger — eine Gegenvorſtellung machte. 
Nach dieſem Plane ſollten die Zuſchüſſe zu dea vom Staate 
unterſtützten, aus freiwilligen Beiträgen gegründeten coufeſ⸗ 
ſienellen Schulen nicht (wie Glabſtone in voriger Woche an⸗ 
deutete) erhött werden. Neben dieſer negativen Forderung 
ſtellte der Rei ner auch die ſehr poſitive auf: daß ein natio⸗ 
nales Elementar⸗Schulſyſtem den Schulzwang enthalten müſſe 
und daß der Religions unterricht in den betreffenden Schulen 
nicht aus Staatsmitteln beſchafft werden dürfe, ſondern von 
den einzelnen Religionsgenoſſenſchaften aus eigenen Mitteln 
beſtritten werden müſſe. Die Begünſtigung confeſſioneller 
Schulen durch erhöhte Zuſchüſſe laufe darauf hinaus, Jeder⸗ 
mann für den Religionsunterricht ſeines Nachbars zu beſteuern. 
Ein farblofer allgemeiner Religionsunterricht aber ſei zu un⸗ 
beſtimmt, um von den Schullehrern in befriedigender Weiſe 
ertheilt werden zu können; derſelbe werde auch ſchwerlich die 
Eltern der Schüler befriedigen. Im Ganzen ſtellte die Rede 
als Hauptgru: dfag auf, daß der Staat den Un erricht in den 
eigentlichen S bulfächern übernehmen, die Religion aber der 
Kirche überlaſſen müſſe. Endlich nahm der Vice Präſident des 
Unterrichtsrathes Forſter das Wort und erklärte ausführlich, 
warum die Regierung den Vorſchlag Richards nicht annehmen 
könne. Er vertheidigle darauf die Vorlage in der veränderten 
Geſtalt. Die Religionsunterrichtsfrage, ſagte er, habe während 
der letzten 10 Jahre eine Erledigung der ſo ſehr dringenden 
Schulangeletzenheiten verhindert, und er beſchwor das Haus 
„wicht länger das Licht von dem Pfade der Jugend abzuhal⸗ 
ten.“ Er perſöalich wiſſe, daß die Maforität der Eltern für 
Ertheilung von Religionsunterricht in den Säulen ſei; er 

!aube ferner, daß lein confeſſionelles Syſtem allſeitig Be⸗ 
4 finden oder zum allgemeinen Beſten gereichen könne, 
und es ſei ihm daher unmöglich, einen derartigen Plan zu 
unterſtützen. Als Forſter mit der Mahnung geendet, das Haus 
möge von kleinlichen Differenzen abſezen und die Regierung 
bei dem Verſuch, das Haupthinderniß zu beſeitigen, entgegen 
kommend unterftügen, wurde die Erörterung vertagt. 

rankreich.“ Paris, 21. Juni. Ueber das Budget 
der Stadt Paris iſt noch nichts entſchieden. Je näher man 
der Sache tritt, je ſchwieriger wird es Sparſamkeit und gute 
Finanzverwaltung in Einklang zu bringen mit der Nothwen⸗ 
digkeit, die Arbeiten fortzufegen und dem Crédit foncier, dem 


großen Gläubiger der Stadt, genügende Sicherheit zu bieten. 
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als Deputirtec des italieniſchen Parlaments in Florenz. Er 
gehörte immer zu den beſten und vertrauteſten Freunden 
Garibaldis und focht auch in dem unglücklichen Gefecht von 
Mentana vor den Thoren Roms an ſeiner Seite. Tapfer, 
entſchieden, Republikaner von Geſinnung, konnte er feinen 
Mißmuth gegen Cavour auch gegen mich, da er geſehen, daß 
ich Briefe Maſſaris mit nach Neapel gebracht hatte und von 
dem Juſtizminiſter, Dr. Ciccone, dem General Coſen vorge⸗ 
ſtellt war, keinen Augenblick verbergen. „Sagen Sie mir 
nnr, Colonel“, fragte ich- endlich, um die mir unangenehm 
werdende Unterhaltung abzubrechen, „warum läßt Garibaldi 
Capua nicht bombardiren? Ich war vor einigen Tagen in 
San Angelo und habe dort Ihre Batterien geſehen. Wozu 
die Kanonen, wenn fie nicht feuern? In Neapel iſt hin⸗ 
reichend Belagerungsgeſchütz vorhanden. Noch geſtern zählte 
ich fünfundvierzig große Mörfer in dem kleinen Fort am 
Leuchtthurme. Erklären Sie mir das!“ * 

„Monsieur,“ erwiederte der Oberſt mit ſehr verdrießlichem 
Geſichte, „wen parlez pas, voila un exemple de gènérosité, 
qui n'existe plus.“ 2 

„Alſo wirklich, ich habe es nicht glauben wollen. Man 
hat mir daſſelbe in Neapel gefagt. Garibaldi well alſo nicht, 
daß man von ihm ſage, er habe eine Stadt bombardirt. 
Rückſicht gegen dieſe Bevölkerung von Capua, welche dazu 
noch bourboniſch iſt. General Ctaldini iA mit den piemon⸗ 
teſiſchen Truppen bereits im Rücken der Feſtung im Anzuge. 
Och ſage Ihnen, er wird keine Umſtände machen, die Feſtung 
ſofort bombardiren und nach vierundzwanzig Stunden in 
ihrem Beſitze fein. Dann hat er die Festung genommen, 
nicht Garibaldi. Glauben Sie mir, ich komme aus Florenz 
und kenne die Stimmung der Officiere der regulären Armee 
gegen den General. Sie ſind doll von Neid und können es 
Garibaldi nicht verzeihen, daß er mit einem Haufen von 
Freiſchaaren binnen ſechs Wochen das ganze Königreich bei⸗ 
der Sicilien erobert hat. Sie könnten hier längſt vor 
Gacta ſtehen, wenn Sie Capua bombardirt hätten! Ein 
vierſtündiges Bombardement, und die Feſtung ergiebt ſich 
von ſelbſt!“ 

Oberſt Acerbi ſah immer verdrießlicher aus. „Py vous 
consens, Monsjeur, dites cela à Garibaldi; mais — par- 
lons d'autres choses, s’il vous plait.“ 

Der Capitän winkte mir mit den Augen. Das Bom⸗ 
bardement Capug's war Acerbi's empfindliche Seile, wie mir 
der Capftän ſpäter ſagte. Er drang unaufhörlich darauf, 
ohne bei Garibaldi durchdringen zu können. (Fortſ. f.) 


In der That ift es ein Bankrott, dem man ein Mäntelchen 
um zuhängen ſucht. Es heißt, der Crédit foncier weigere ſich, 
in die ihm geſtellten Vergleichsvorſchläge zu willigen, und 
zur Vergeltung wolle die Budget⸗Commiſſion von ihm die 
Fader Millionen wiederfordern, die er bei ſeiner erſten 
arifer Anleihe als Proviſton eingeſtrichen hat. Die Börſe 
jedoch ſchenkt dieſen Gerüchten keinen Glauben. — Der 
deutſche Hilfsverein in Paris hat ſo eben ſeinen Jahres⸗ 
bericht pro 1869 ausgegeben. Derſelbe zählt jetzt 674 Mit⸗ 
glieder, 38 mehr als im Vorjahre. Die Einnahmen betrugen 
54,969 Fr. 30 Cts., die Ausgaben 50,814 Fr. 85 Cts.; in 
Caſſa verblieben 4154 Fr. 45 Cts. und der Reſervefonds 
enthält 20,000 Fr. unverfügbaren und 20,765 Fr. verfügba⸗ 
ren Capitals. Dem Bericht iſt ein Gutachten angehängt, 
welches die Nothwendigkeit der Errichtung eines beſonderen 
deutſchen Spitals in Paris nachzuweiſen ſucht. — Heute ſoll 
die Commiſſion, welche mit der Feſtſetzung der Gehälter für die 
Senatoren beauftragt iſt, interpellirt werden darüber, daß ſie 
entweder die Gehälter für die Senatsmitglieder auf 12,500 Fr. 
herabſetzen, oder jene für die Deputirten auf 15,000 Fr. er⸗ 
höhen möge. — Clement Duvernois hat bereits 750,000 


Fr. eingeſammelt für die Gründung eines neuen Blattes, und 


das Lokal für daſſelbe iſt bereits gemiethet in der Rue Ja⸗ 
quelet nächſt dem Börſenplatze. 


Provinzielles. 

Königsberg. Der ehemalige Rechtsanwalt Keber iſt im 
Irrenhauſe zu Owinsk geſtorben. K. machte ſich zuerſt in den 
erſten vierziger Jahren auch in weiteren Kreiſen durch ſeine Agi⸗ 
tation für eine Koloniſation der Mosquitoküſte bekannt, die auch 
in Ausführung gebracht wurde, aber ſchnell zu Grunde ging. 
Später gerieth K. in jo mißliche Verhältniſſe, daß er feine Ads 
vocatur niederlegen und nach Amerika gehen mußte. In den 
fünfziger Jahren tauchte er plotzlich in Berlin wieder auf, wohin 
er gekommen war, um 25⸗Thalerſcheine für den Export nach 
Amerika fabriziren zu laſſen. Die Polizei, von dem Unternehmen 
zeitig in Kenntniß geſetzt, verhinderte es. Da aber das Verbrechen 
der Falſchmünzung nach dem Geſetz noch nicht bis zum Verſuch 

ediehen war, mußte die Unterſuchung gegen K. eingeſtellt werden. 

ieſer kehrte dann 12 zurück und friſtete ſeine Exiſtenz als 
Pächter verſchiedener Reſtaurationen, bis endlich ſeine Krankheit 
zum Ausbruch kam. 


1 Vermiſchtes. 

* Die in der juriſtiſchen Verlagshandlung von Guttentag 
u Berlin ſo eben erſchienene Ausgabe unſeres Norddeutſchen 
trafgeſetzbuches mit Anmerkungen — 10 Bogen, eleg. car: 


Bekanntmachung. 
Der Neubau von 6 kleinen Muſterhäu⸗ 


. Fa 
ee EN 
* 


| tonnirt 5 Gr. (Taſchen⸗Ausgabe) —, welche von dem Schriftführer von dem Vertreter des Polizeimeiſters, Koſinski, geſchrieben If, 7 u} | 


der Bundescommiſſion, Kreisrichter Rüdorff, veranitaltet iſt, 
c ſich vor allen bereits erſchienenen Ausgaben durch ſa ch⸗ 
liche Einrichtung, Format und Ausſtattung, Sammlung ſchäßz⸗ 
barſter Notizen auf dem engſten Raum und beiſpiellos billigen 
Preis ſo ſehr, daß jeder Juriſt dieſe Taſchenausgabe mit Freuden 
begrüßen wird. 

London, 21. Juni. [Die Vorunterſuchung! gegen 
die beiden Frauenzimmer, welche in dem Verdacht ftehen, kleine 
(ſog. „adoptirte“) Kinder methodiſch vernachläſſigt und dadurch 
allmälig getödtet zu haben, nimmt einen für die Angeklagten 
keineswegs günſtigen Fortgang. Wie zu erwarten ſtand, hat die 
Krone die * eit in die Hand genommen, und deren 
Rechtsbeiſtand, Mr. Poland, deutet an, daß er demnächſt zu be⸗ 
weiſen im Stande ſein werde, wie ſieben Kinderleichen, welche in 
jüngſter Zeit unweit der Wohnung der Angeklagten auf der Straße 
gefunden worden, früher bei den letzteren in Pflege waren. Als 
wichtigſte Belaſtungszeugin trat ein I4jähriges Mädchen auf, wel⸗ 
ches ſeit drei Monaten bei den Angeklagten im Dienſte war, 
für dieſe oft Laudanum geholt und geſehen hatte, wie von Zeit 
u Zeit ein Theelöffel voll aufgelöſten Kalks in die Saugflaſ ben 
er Kinder gemiſcht wurde. Eines Abends gingen die beiden 
Angeklagten ſpät mit zwei Säuglingen aus, um ſie angeblich „zu 
ihren Eltern zurückzubringen“; nach Mitternacht ſeien ſie jedoch 
mit den Kleinen zurückgekehrt, weil fie „den Zug verfehlt” hätten, 
unb dann ſeien fie Tags darauf ebenfalls vor Mitternacht wieder 
ausgegangen, ohne die beiden Kleinen diesmal zurückzubringen. 
Mehrere der Lumpen, in welche eingewickelt die ſieben Kinder⸗ 
leichen auf der Straße gefunden worden waren, erkannte die 
F als Eigenthum der Angeklagten. Die Vorunterſuchung 
ft noch nicht beendigt. 

— [Ruſſif 0 Es wurde vor einiger Zeit berichtet, daß 
oſ. Strauß auf einer Kunſtreiſe nach Petersburg in Warſchau 
chwer erkrankt ſei. Welcher Art dieſe „Erkrankung“ iſt, darüber 
giebt der Warſchauer Correſpondent der „Poſener Zeitung“ einen 
überraſchenden Aufſchluß. Der Correſpondent ſchreibt: „Vor 
einigen Tagen drang um Mitternacht eine Anzahl ruſſiſcher Offi⸗ 
ziere, die unzweifelhaft ſchon vorher verſchiedene Kneipen unſicher 
gemacht hatten, in das „Schweizerthal“ und verlangten Abends 
brod. Der Wirth erklärte, es en zu ſpät, feine Leute ſchliefen 
ſchon. Aber er ſträubt ſich vergebens, die Herren fangen Scans 
dal an und zuletzt ſieht er ſich b the den Koch zu wecken 
und Abendbrod beſorgen zu laſſen. Es iſt 1 Uhr Nachts, Alles 
in tiefſter Ruhe, da verlangt einer aus der Geſellſchaft Muſik; 
der Wirth ſoll die Strauß'ſche Kapelle herbeiſchaffen Der Wirth 
macht der ſaubern Tafelrunde Vorſtellungen, die Muſiker ſchlie: 
fen ja längſt in ihren Quartieren in der Stadꝛ zerſtreut. Thut 
nichts! Einer von den Herren, der Herrn Strauß perſönlich 
kennt, ſendet ein Billet in die Wohnung befielben und citirt 
ihn herbei. Der erſchrockene Kapellmeiſter lieſt den Zettel, der 


leidet ſich ſchnell an und iſt in wenigen Minuten zur Stelle. Er 
hört, was man von ihm verlangt und der Künſtlerſtolz bäumt 
ſich in ihm. Er will nicht ſpielen. Jetzt iſt Schlafenszeit — 


meint er — und meine Leute liegen Gott weiß wo in ihren 


Quartieren! Doch Ruſſen kennen das Mittel, womit man nach 
moskowitſcher Meinung Berge verſetzt. Einer von den un⸗ 
eſtümen Muſikpaſſionaren wirft Hrn. Strauß verächtlich eine 
undertrubelnote vor die Füße. „Dafür“, ruft er ſiegesſicher, 
„wirſt du doch ſpielen!“ Doch des Muſikers Herz bleibt hart. 
„Auch dafür nicht.“ „Nun dann dafür“, ruft Jener erregt und 
wirft noch einen Fünfzigrubelſchein hin. „Auch dafür nicht.“ 
Da reißt dem Ruſſen die Geduld. Er ſchäumt vor Wuth, ſchreit 
„durak!“ und ſchlägt dem Muſiker mit der Fauſt in's Geſicht. 
Der Gemißhandelte wehrt ſich, aber was kann er gegen Ueber⸗ 
macht thun? Er wird zu Boden geriſſen, mit ruſſiſchen Fäuſten 
bearbeitet, von ruſſiſchen Füßen getreten, ſo lange, bis er wie 
tobt auf dem Platze liegen bleibt und bewußtlos nach Hauſe 
Aeli wird. Die Aerzte halten ſeinen Zuſtand für ſehr ge⸗ 
rlich.“ 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Hamburg, 22. Junf: 
Diana, Brunckhorſt; — von Vlie, 20. Junt: Germania, Locken⸗ 
witz; — von Alloa, 19. Juni: Johanna Hepner, Marquardt; — 
— von Grimsby, 18. Juni: Albion, Todd. 5 

m ol von Danzig: In Amſterdam, 18. Juni: 
Aſtrea (SD.), Loriee; — in Geeſtemün de, 21. Juni: Twee Zuͤſters, 
Grönewold. 


Meteorologiſche Depeſche vom 24. Juni. 


Barom. Temp. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 


. 335.1011. W ſ. ſchwach wolkig. 
335,6 P12 TN W. f. ſchwach heiter. 
. . . 336,2 712,0 NRW mäßig beiter. 
. . . 336.2 11,0 Windſt. — regneriſch. 
334 6-126 SW ſchwach bedeckt, Regen. 
.. 333,212 00 N ſchwach bezogen, Regen. 
. . 335.5 7124 N90 ſcchwach ganz bed.,NachtsGew. 
3. 335,7 tige NW ſchwach nden ſtarker Reg. 
. . 329,4 13,1% mäßig trübe, Regen Gewitter 
337,0 11. NW mäßig etwas bewölkt. 
aris .. 338,3 10,5 mäßig ſchön. 
Haparanda 336,2 11,4 RO mäßig bedeckt. 
Helſingfors — 12,0 Windſt. — heiter. 
Petersburg 334,5 12,2 N ſchwach bedeckt. 
Moskau. 323,7 4135 Windſt. — bedeckt, 
Stockholm. 334,6 12,8 S8 ſchwach heiter. 
Helder .. 338,0 711.0 W ſchwach — 
Havre .. 336,9 13,0 N lebhaft wenig bewölkt. 
Bekanntmachung. 


Der Bau einer Kreis⸗Chauſſee von Elbing 


fern auf dem ehemaligen Fuchs' ſchen Holzfelde 
am ſogenannten „blanken 155 75 Fier ſoll 
in Submiſſion vergeben werden. ’ 
Anſchlag und Bedingungen find im Baus 
bureau auf dem Ratdhauſe einzuſehen und vers 
egelte Offerten ebendort bis ſpäteſtens Donner⸗ 
ag, den 30. huj, Vormittags 9 Uhr, einzu: 
reichen. 1 
Danzig, den 23. Juni 1870. 
Der Vorſtand der Abegg ſchen Stiftung. 
Bekanntmachung. 
Der große, vorzüglich erhaltene und werth⸗ 
volle Holzſchuppen auf dem ehemals Fuchs'ſchen 


olzielde hinter dem ſogenannten „blanken 
auſe“ an der Steinſchleuſe hierſelbſt fol am 
den 30. d. M., Vorm. 10 Uhr, an 
Ort und Stelle auf Abbruch öffentlich meiſibie⸗ 
tend verkauft werden. 
Die Kaufbedin 95 ſind vorher im Bau⸗ 
Bureau auf dem Raſbhauſe einzuſehen, auch 
kann der Schuppen ſelber jeder Zeit beſichtigt 


werden. 
* Danzig, den 23. Juni 1870. 


Der Vorſtand der Abegg ſchen Stiftung. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Cornelius Friedrich Albrecht 
und deſſen Ehefrau Helene Juſtine, geb. 
Groening, gehörigen, in Letzkauerweide und 
Schoenbaum belegenen, im * gen e unter Kr 

No. 14 und No. 132 reſp. No. 1 verzeichneten 
Grundſtücke, ſollen f 

awm 20. Juli 1870, | 
Mittags 12 Uhr, 8 
an Ort und Stelle im Wege der 


Erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch u. Sonnabend. 


in Schoen baum nd 
Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert, und bas Urs 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 28. Juli 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtszimmer No. 14 verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundsteuer unterliegenden Flächen der Grund⸗ 
ftüde Letzkauerweide No. 14 und 132: 592/100 
Morgen mit einem 7 8 7 5 von 388/100 Thlr., 
das en des Grundſtücks Schoen⸗ 
baum No. 1: 1⅝ĩ00 Morgen mit einem Rein⸗ 
ertrage von 0ö00 Thlr., der jahr e Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück Schoenbaum 
No. 1 zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 


Die die Grundſtücke betreffenden Auszüge aus 
den Steuerrollen und Hypothekenſcheine können 
im Bureau V. eingeſehen werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum eder ans 
derweite, zur Wirkſamleit gegen Dritte der Ein⸗ 
tra 5 in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben ſt 
— Vermeidung der Pracluſion ſpäteſtens im 

erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 18. Mai 1870. | 


Au 


merk richt 
er 


. 9 7 von 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtatious richter. (8789) 
Aßmann. 

ein 17 n- „K 171 ire 

billie nt af: Hundeganse 18. 
R unkelrübenp anzen 

(Oberndorfer ck anzen, F 

bäutige Nie en ee voran 

ranz Kuhn, Holm. 

ne große Auswahl modernſter Klei⸗ 

3° verkaufe räumungshalber 


derſtoffe 
zu billigſten herabgeſt reiſen. 
- 1 Fe ea 


Rabatt. 
ſucht. 


7 tellungen auf Generiert, bengal. 

ammen, aus dem Laboratorium v. J. C. 
ehrend & Sohn in Berlin, nimmt ent⸗ 
250 a N. Schwiedersky, 


Laſtadie No. 6. 
schönes Roggen⸗ und Ge 
klopp, altes Klezheu billi 
ichenberg bei J. Frieſe. 


enſtroh, Hafervor⸗ 
g zu verkaufen in 
(118) 
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N. 


III. Quartal 1870. Pr 


N allen politischen Ereigniſſen 
und ſo weit fein Krels reich 


eichſelinſel erſcheinende Blatt i 


Kon 


Die Konitzer Ze 


ehens einer regen Theilnahme. 
von allgemeinerem Intereſſe, 
des Aue f f Verb 

1 nferate finden eine weite und wirkſame Verbreitung durch die Konitzer Zeitung und koſtet 
die Petit⸗Zeile oder deren Raum 1 9. Bei größeren und wiederholten Auſträgen entſprechenden | 


gehört zu den beliebteſten und 
N 


ſtiſche Artikel bewährter Schriftſteller; 


en Abonnenten ſchon 
Here 
örſe vom Sonntag ꝛc. 


Nogat⸗Zeitun 


Inſertions⸗Gebühr: die dreigeſpaltene Petit⸗Zeile 1 Sgr. 


2 


Die Nogat⸗Zeitung, das einzige politiſche Organ Marienburgs, erſcheint auch 
in dem mit dem 1. Juli 
dem bei Beginn ihres Erſcheinens aufgeſtellten Programm, wird ſie alle wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Beſprechungen derſelben von gemäßigtem Standpunkte aus, 
die Werder anlangende Abhandlungen, lokale Artikel und ein ſorgfältig gewähltes, 
vortrefflich ausgeſtattetes Feuilleton bringen. Indem wir verſichern, daß wir weder 
Mühe noch Koften ſcheuen, dem Publikum Gutes und Vollſtändiges zu bieten, laden 
wir hiermit ergebenſt zu recht zahlreichem Abonnement ein. 


beginnenden neuen Qnaxtal in bieheriger Weiſe. 


Marienburg, im Juni 1870. 


Die Reda tien der Nogat⸗Zeitung. 


K 
A. Bretschneider. 


Juſerate finden gerade in geeigneteu Kreiſen weitefte Verbreitung. 


„Tiegenhöfer Telegraph“ 


wird auch im nächten Quartale, treu ſeinem 


die wichtigſten 


Kräften Rechnung kragen und auf die Förderung volkswirthſchaftlicher Intereſſen ſein Augen⸗ 


10 „per Poſt 18 


Einladung zum Abonnement. 


iger Zeitun 
Politiſches Wochen- und Anzeigenblatt. 


Erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, 1 Bogen 
tung, welche Beſprechung, 


namentlich aber Lokal⸗Nachrichten. 


Spediteure in den nahe gelegenen Städten werden gegen Proviſion zu engagiten, ger 
(158) 


® 
3 12½ Sgr., bei den ung. 14½¼ Sgr. 


rogramme, ſeine Leſer in Kenntniß halten von 
{ agesfragen in kleinen Leitartikeln 
t, an der liberalen Fortentwickelung des Vaterlandes mitarbeiten. 
den lokalen Intereſſen, ſo wie denen des Kreiſes und der Provinz wird derſelbe nach 


„Tiegenhöfer Telegraph“ erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, Morgens, zum 

Er. 12% Sgr. vierteljährlich. Da es das einzige auf der 
u? t iſt, ſo finden feine Annoncen eine bedeutende 
in der Gegend, und werden dieſelben mit 1 Sgr. für die Zeile oder deren Raum berechnet. 


5 ark. 
Preis een pränumerando 15 Sgr., durch die Poſt baden 18 Sgr. 
} Örderung und Vertretung der 
nahegelegenen Kreiſe ſich zur Aufgabe gemacht, erfreut ſich ſchon jetzt nach der kurzen 
Dieſelbe beſpricht neben einer politiſchen Ueberſicht Tagesereigniſſe 
bringt Referate über intereſſante Criminal⸗Verhandlungen, unterhalten⸗ 


nach Pomehrendorf bis zur Kreisgrenze ſoll in 
General⸗Enkrepriſe ausgegeben werden. Unter⸗ 
nehmer, welche mindeſtens 5 Procent der Ans 
ſchlagsfumme baar oder in Cours habenden in⸗ 
ländiſchen Papieren (Letztere 10 Procent unter 
dem Courswerthe gerechnet) hinterlegen können, 
werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: 

„Kreischauſſeebau von Elbing nach Pomeh⸗ 

rendorf betreffend“ 


verſehen, ſpäteſtens bis zum 9. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an den unterzeichneten bens 
den der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſien, Landrath 


7 — Frank in Elbing, franco einzuſenden. 


Die von den Entrepreneurs abzugebenden 
Offerten müſſen in Procentſätzen gegen den 
Koſtenanſchlag ausgedrückt fein. 

Die eingegangenen Offerten werden am 9. 
Juli, Mittags 12 Uhr, in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten im landräthlichen Bu⸗ 
reau in Elbing eröffnet werden, woſelbſt die 
Koſtenanſchläge, Nivellementspläne und Zeich⸗ 
nungen der gedachten Chauſſeelinie bis zum 
Schlußtermine während der Bureauſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 

bing, den 15. Mai 1870. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Fran, 


uk, 
—Landrath. (9258) 
Schwächlingen, Patienten un 
‚ Reconvalescenten. sind die Dampl- 


Chocoladen von Franz Stoll- 
werck & Söhne in Cöln 


d. Rhein bestens zu empfehlen. 
Es halten davon Lager in 


Danzig: F. E. Gossing, Carl Marzahn, Alb. 
Neumann, in Berent: Apotheker W. Borchardt 
und J. Cohn, in Carthaus: H. Rabow, in 
Dirſchau: J. Ozarnecky, Marjenburg: Apoth. 
J. Leistikow und Apotheker Ad. Meinhold, 
Marienwerder: F. Lück, Neustadt: H. Bran- 
denburg, Stargardt: Apotheker H. E. L. 
Siewert. 7 


Lulkau bei Thorn. 


eu ne wabungaag Inv ngen maaımınnuagorgk 


eſprechen, 


erbreitung 


Am 11, Juli 1870, Vormittags 11 uhr 
findet die 2. Auction junger Zuchtthiere ſtatt, 
7 es kommen zum Verkauf: 


33 Sonthdown Vollblut⸗ 
Böcke, a 


Det ihre der 
eit ihres Be⸗ 


Böcke und circa 
30 junge Vollblut⸗Eber 
und Sauen, ſowie 
Abſatzferkel der mittelgro⸗ 


Berliner Montags⸗Zeitung 


(25 Sgr. Quart. durch ganz Preußen) 


ſie iſt die e 


Montags früh bringt. 


ls apartes Feuilleton bringt in j berühmten 
witzigen Zeitſlegel gt ſie in jeder Nummer den berühm 


E 


eachtetſten Zeitungen Berlins. Sie enthält: 
die Sonntags e ede Tel. Depe d politi achrichten; 
die neueſten Mitthei 4 — aus den ee eh. Leben 125 Kat u. Berli, 


— Novellen und zeitgemäße 
pikante Kunſt⸗ und Theater⸗Berichte, 


ßen Porkſhire⸗Race. 


fund nimalpreis der Vollolut⸗Böcke 25 Ag 

pecielle Verzeichniſſe werden auf Verlangen 
vom 1. Juli ab verſandt. Die Beſichtigung der 
Heerde iſt jederzeit gern geſehen. 


M. Weinschenk. 


100 Sfück 
Maſtſchweine 


ſtehen in Pinnan bei Wehlau zum Verkauf. 

. f ge e u u 15 m 
Klinik e Bis Hosenfeld, Berin, Geip 
zigerſtr. 111. Auch briefl, - (888, 


0 0 reiben Berlins, 
nzige Zeitung Berlins, welche dieſe Nachrichten den auswarti⸗ 


humoriſtiſch⸗ 


17 Southdown , Blüte, 


8 15 Monate alten Böcke bis 190 


n REN ven 


So eben erſchlen: 
Nachtrag 


Neuen Wohnungg⸗Auzeiger 


Danzig und deſſen Vorſtädten 
auf das Jahr 
— 

Ausdge, Worin 55 8 ii en 
uzüge, nderungen und Berichtigungen 
er 5 re 1870, 3 

‚ mebit ſpeciellem 
Verzeichniß der Gewerbetreibenden 
in alphabetiſch⸗lexikaliſcher Ordnung nach den 
Gewerben. 
Preis 10 Sgr. 
A. W. Kafemann. 


Ss eben traf ein und wurde den geehrten Be: 
ſtellern Lan 


Ueber Land und Meer 


XII. Jahrg. 13. Heft 
Preis 5 Gr abe. a BOT: an 


Doubberck, „ass, 


„Die Compoſitionen find heiter, an⸗ 
e ꝛc. und ohne große techniſche 
chwierigkeiten, ſo daß ſie von nur etwas 
vorgerückten Schülern ſchon geſpielt wer⸗ 
den und eine beliebte Abwechſelung bilden 
können, während ſie Erwachſenen die Er⸗ 
innerung an angenehm verlebte Stunden 
zurückrufen“ — jo ſagt der Königl. Sächſ. 
Hof⸗Capellmeiſter Herr Karl Krebs über Bi 
die ausgezeichneten drei Walzer: „Früh⸗ 
lingsreigen“ von Julius Lammers — 
„Burſchentänze“ von Jobannes Schondorf 
— ugendträume“ (Preiscompoſition) 
von O. Hübner⸗Trams. — Preis pro 
Opus (4 Bogen ſtark) nur 12½ r. Zu 
beziehen von Robert Apitzſch in Leip- 
ig und durch alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
andlungen. 


Mit Dampfer ‚„Colberg‘“ er- 
warte einen grösseren Posten 


Matjes-Heringe 


sehr feiner Qualität, die in ½¼1 Orl- 


ginaltonnen billigst abgebe. 


Carl Treitschke, 


- Comtoir: Wallplatz 12. 


Ia. Salınenkäse 
in 10 #s2aiben und im Anſchnitt. 


Bernhard Braune. 
Wegen gaͤnzlicher Aufgabe 
meines Fabrik⸗Geſchaͤfts 


wird der Reſtbeſtand meines Lagers von 

Regen: un onuenſchirmen 2c. 

zu bedeutend herabeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


F. W. Doelchner, 


Jopengaſſe 35. 
eim Lager von friſchem, achtem Patent: 
M Portland⸗Cement von Nobeus & Co. 
in London, engliſchem Steinkohlentheer, 
Chamottſteinen in verſchiedenen Marken, wie 
Ramſay ꝛc., Chamottthon, franzöſiſchem und 
hannöverſchem natürlichen Asphalt in Puloer 
und Broden, Gondron, engliſchem Stein: 
kohlenpech, engliſchem Dachſchiefer, Schie⸗ 
ferplatten, asphaltirten feuerſicheren Dach⸗ 
pappen, gepreßten Bleiröhren, ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Gasröhren und Verbindungsſtücken, eng⸗ 
liſchen glaſirten Thonröhren, holländiſchem 
Pfeifenthon, Wagenfett, Dachglas, Fen⸗ 
ſterglas, Glas ⸗ Dachpfannen, Steinkoh⸗ 
len ꝛc. B. A. Lind Benutzung. 
07 0 


indenberg. 


Großes Lager 
präparirter und roher Menſchenhaare bei 
Walther, Haarhandlung en gros 

in Wien. 


Conditorei und Kaffechaus 


ünchera, Neufahrwaſſer, 


205) 


Uurddeutſche Grund-Credit-Bank. 


Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Berlin, Friedrichsſtraße No. 130, 


Die Bank verſichert zu feſten und billigen 


Subhaſtationsverluſt. Darlehne in baar werden unter ſoliden 
unkündbaren Papieren vermittelt. 
Courshabende Papiere und ale werden gegen billige Proviſion ꝛc. ges und verkauft. 


Graudenz, im Juni 18 


(4673) 


v. Werner, Rechtsanwalt, 
als Synditus der Bank. 


D 
dein 


R Gelegenheit 


N 


45 


tämien Hypothekenkapitalien gegen 
edingungen gewährt reſp. in 


für Auswanderer und Reisende nach Amerika 
von Stettin direct nach New-Vork 


mit dem prachtvollen kupferfeſten und gekupferten ſchnellſegelnden Norddeutſchen Barkſchiff 
N „Freundſchaft, Capt. Schuchard“, am 1. Juli, 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Cajüte 60 Thlr., Zwiſchendeck 35 Thlr. Pr. Ert., Kinder ur⸗ 


ter 8 Jahren die Hälfte, unter 1 Jahre 3 Thlr. Pr. Ert. 
Nähere Auskunft wegen Paſſage und Fracht Sthel * 


(9593) 


Conſul C. Messing in Stettin, Dampfſcht 


con 


ce. Auswanderungs- Unternehmer. 


| Köln, | 
Schildergaſſe 55 a. 


Frankfurt a. M. | 


Breitegaſſe 52. 


Berlin, 
Commandantenſtraße 47, 
Münzſtr. 16 und 


Friedrichſtraße 105. 


| Breslau, 5 

Reuſcheſtraße 58— 59. 121 
Magdeburg, an = 

E Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


| Goblenz, | 
Entenpfuhl 29, 


Lotterie⸗Collecte 


J. C. Merges. 


Preußiſche 


Staats-Lotterie. 


Ziehung 1. Claſſe 6. Juli. 
Die oſe Viertel 4 Thlr. 
1 


% 


Sechszehntel⸗Antheile 
r. 1 Thlr. 


Ziehung 2. Claſſe 29. Juni. 
Ernte zu planmäßigen Preiſen: 


a 


Thlr. 5. 22. 


Achtel 
Thlr. 1. 13. 


e Viertel 
Thlr. 2. 26. 


A Düſſelborf, 8 
u! | Alle Sorten Original 5 Staats 7 
raͤmien⸗Verlooſungen: lnger 


| Elberfeld, | 
Herzogitraße 1. 


Aufträge 
nehmen alle meine 
Filialen entgegen 
und ertheilen jede 

Auskunft. Pläne und 
Liſten gratis. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


ſchweiger, Mailänder, Augsburger, Badiſche, Genfer, Lüt⸗ 
ticher, Däniſche, Finnländer, Madrider ꝛc. 


Geſellſchafts⸗Spiele. 


Wie in früheren Jahren, ſo habe auch in dieſem Jahre 
wieder Geſellſchafts⸗Spiele arrangirt und können an einer Ge⸗ 
ſellſchaft, die fünfzi 

leichen 35 Viertel 5 3 
Sinloge von zehn Sgr. ſich noch einige Perſonen betheiligen. 


Viertel Preußiſche Staatslooſe und des⸗ 
rankfurter Looſe ſpielt, mit wöchentlicher 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg 


und 


New ⸗ 


Habre anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Sileſia, 


wos 29. 
Weſtphalia, 


Mittwoch, 6. 


1 


Fracht 2 2. 


Briefporto von u. 


Näheres bei dem Schiffsmaller Anguſt 1 ) 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmäch⸗ 


Jul. 5 
uli. 3 
Vafſagevreiſe: arte Galle r. Crt eds weite Gajüte Pr, Ort. „ 100, gif 
Für alle im Juni e ee Bwiichendedtöpreie auf 

— pro 40 hamb. N pCt. Primage, für ordinäre Güter nach 
nach d. Verein. Staaten 4 %; Briefe zu bezeichnen: „pr. Hambu 


Bork 
Eimbria, Mittwoch, 13. 


uli. 
Hammonia, Mittwoch, 20. Juli. 
Alemania, Mittwoch, 27. Inli. 


olten, Wm. 


von E. P 
Olivaerſtraße 82, empfiehlt ſich zur geneigten tigten und conceſſionirten Auswanderungs⸗Unternehmer 
eg 


B chung. 
riſche 


in geſunder, ſchimmelfreier Waare, offerire billigft 
a F. W. Lehmann, 


(EN) Danzig, Mälseraafie 13 (Fiſcherthor). 


Staßfurter Steiuſalz 


in Blöcken offerirt den Herren Landwirthen 
Carl Marzahn, 
Troguen⸗Handlung, Langenmarkt 18. 
Urmm schl uche, Gummiplatten, 
Gummifchwüre zu Waſſerleitungen un! Ver⸗ 
padungen für Dampf, und Waſſerwerke, Pa⸗ 
tent⸗Waſſerſtandgläſer empfiehlt billigſt 
Victor Lietzau 
in Danzig, Brodbänken⸗ u. Biaffengafienede 42. 


Hagrlemer Oel. 
Diefe ’ 


$ weltberühmte Univerſalmſttel beziehe 
nur ächt und verkaufe zum billigſten Preiſe. 
Albert Neumann. 


Friſche Leinkuchen 


offeriren billigſt Vorſt. Graben No. 62. 
0 e 


egier & Collins. 


ene een 


& 


üͤbkuchen 


L. v. Trü 


Sonntags in Doppelblättern. 


unehmen. Zu dieſem Behufe 
riginal⸗Correſpondenzen aus 


erlin, 


chler in Berlin, Invalidenſtraße 67. 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir uns zum Abonnement auf die 


Bromberger Zeitung 


ergebenſt einzuladen. Dieſelbe erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, 9 
Die Bromberger Zeitung macht es ſich zur Hauptaufgabe, 


ſchen Fragen die Juze der heimiſchen, wie der angrenzenden Provinz Weſtpreußen wahr: 
Kin wir zahlreiche Verbindungen ange uuf erh 


Breslau, 


neben den allemeinen politi⸗ 


und erhalten 
Dan fig, Königsberg, Polen, Thorn, Wars 


ſchau, Wilna und Petersburg und den meiſten Städten unſerer und der benachbarten Pro⸗ 
vinzen. Die neueſten wichtigeren Nachrichten gehen uns durch Telegramme von Berlin, Dan⸗ 


ig, London, Amſterdam und Paxis zu. 


Eben daher erhält die Bromberger Zeitung tägliche 


f epeſ nr über 5 7 e und 7 ee Die Producten Börſen 
ämmtlicher größeren Handelsplätze werden ausführ mitgetheilt. } 
Die Bromberger Zeitung bringt ferner Bejprebungen aus allen Gebieten des Wiſſens 


und ein 801 
fahrt, Gewerbe, 


es Feuilleton. Letzteres beſteht aus ı 
ban i Apel enheiten, aus Kritiken über die neueſten Erſcheinungen der 


itiheilungen über Handel, Schiff⸗ 


Literatur und aus größeren Nivellen von namhaften Schriſtſtellern. Auf die Leitartikel une 
erer Zeitung — wir noch beſonders aufmerkſam machen. Die Gewinnliſte der Preußi⸗ 
vollſtändig mitgetheilt. 


chen Lotterie wird bei jeder Ziehun 


Inſerate finden eine zweckmäßige Verbreitung, da die n Zeitung zu den am 


meiſten geleſenen Blättern der Provinzen Poſen und Weſtpreußen gehört. 
Abonnement auf die N Ze 

Bundes. Preis vierteljährlich 1 % 20 Apr 

berechnet. 


itung bei allen Poſtanſtalten des norddeutſchen 


— Inſerate werden pr. Spaltzeile mit 14 . 


ffs⸗Bollwerk 3, 


| 


chen⸗ 


) 
ir Dampfſchiff“ 
iller N e eng 


ſolcher. 


Seebad 6 1 


a ich beabſichtige, zu October d. J. Töcht 
Da hatte zu October Töchter 


nish lessons in grammar, con- 

versation and general corrres- 
pondence with careful attention to 
correet writing and a fine pronuneia- 
tion are given by 


Dr. Rudloff, 


(4972) Heiligegeistgasse No. 55. 


Mein Mühlengrundſtück 
in Kl. Nuſſoczin bei Prauſt bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Frau Drewske in Prauſt. 90) 
Wenn Todesfalls bin ich geſonnen, 
mein Mühlengrundſtück, zu welchem 
ea. 70 Morgen in beſtem Culturzuſtande 
befindliches Ackerland, Wieſen und Rieſel⸗ 
wieſen gehören, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 
Selbſtkäufern bin ich gern bereit jede 
nähere Auskunft zu geben. 
Steinfließ bei Zoppot, 
den 20. Juni 1870. 


ER) Wwe. Bahr. 


Sämtliche der ſeefiſchereigeſell⸗ 
ſchaft gebörigen 1 u. Bote 
find zu verkaufen, auch iſt das Verkaufs. 
lokal nebſt großen Kellerräumen im gräs 
nen Thor unter 1874 Bedingungen 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertbeilt 
40 H. Merten, Schuitenſteg. 
Hausverkauf in Thorn, 

Ein günftig gelegenes großes Grundftäd, 
auf welchem Deſtillation und Eſſigfabrik betrieben 
wird, iſt wegen vorgerückten Alters des Beſißzers 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſtkäufer, auch Agenten, erfahren Näheres 
— die Herren Nehem. Neumann u. Epotheker 

aege. 


Eine Reſtauration 
oder ein parterre g legenes Lokal, hierzu d 
er Rehtitabr- wird zum 1. Hetzel u. 
hel Aprefien unter No, 32 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Stellen⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter Stellmacher und Wirth, 
32 Jahre alt, der pelniſch und deutſch 15 
ſucht von jetzt ab, auch fpäter, eine Ste 
Atteſte der guten Führung vorhanden. 
Meldungen an Sof. Doering in Szabrau 
per Schoened, W., Pr. 67): 
Ein Cand. phil., welcher bereits meh⸗ 
rere Jahre hindurch in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Diseiplinen, ſowie in den Au⸗ 
fangsgründen der Mufik mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht in einer Familie auf dem 
Lande ein Engagement als Hauslehrer. 
Gefüllige Offerten werden erbeten in der 
Expedition dieſer Ztg. unter No. 62. 


Ein junges Mädchen 
ſucht zum jung Antritt eine Stelle als 
Kellnerin. Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter 100. 
in Lehrling mit guter Schulbildung findet 
gegen Remuneration Stellung in einem 
Waaren⸗Agenturgeſchäft. Adr. unter 211 durch 


tte. 
bei 


Sonntag, E 4 


„ee. 


Entrée à Perſon 25 , Kinder 1 Gr 
2 » Billets, 320 . ſind * * 
Herrn Flemming am Johannisthor zu habe 
Saiſon⸗Narten als Muſikbeitrag für Bade⸗ 
gäſte koſten für ca. 50 Concerte nur 1 Thlr. 
Equipagen und Reiter finden bei Herrn 
Hoppe neben der Apotheke Aufnahme. 


Heumarkt. 
PD Autenie:Crannd’s 
„ dnatom. 
Muſeum 


für 

Wiſſenſchaft und 
* Wee bande. 

Das Muſeum iſt täglich für Exwachſene ges 
öffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends jeden 
Dienſtag und Sonnabend von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags ausſchließlich für Damen und dann 
wieder von 7 u 10, Uhr Abends für Herren. 


Entrée r. 
Militairs ohne Charge die Hälfte. 
Dr. Antenio Crasse aus Bordeaux. 


Fur die hieſigen Leſer liegt der heutigen 
Nummer = Srtranla an, betreffend 1 52 
hann Sehen Malz⸗Heilfabrikate ( 

lin, Neue Wilhelmsſtr. 10, mit deren Verkauf 
Herr Albert Neumann für hieſigen lat 
betraut iſt! : 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. 1 
cle N 3 ag Kafemaun 


U De, 


1 


